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V.

Eine Aufforderung an Wemgutsbesitzer.

3wei dcr besten Zürcher Landwirthe machten mich darauf

aufmerksam, daß man einen Weinberg nicht vom

bloßen Ansehen beurtheile» könne, sondern einige Jahre
lang untersuchen müsse ob er durchaus tragbare Sorte«
enthalte? — Man wird in der That finde», daß man

bei uns viel zu wenig Röcksicht auf vortheilhafte oder

unvortheilbafte Arten der Weinreben nimmt und statt

leztere durch bessere zu ersetzen, oft, mdem man nur a»f
schön Holz grübet, die schlechter,! fortpflanzt. Die

Verschiedenheit der Sorten ist aber weit großer, als man

sich vorstellt: Einige sind wegen Traqdarkeit, andere

wegen Güte des Weins, noch andere deßwegen z»

empfehlen weil sie von Reifen und Frost weniger leiden.

Man könnte also, wenn ihre Verschiedenheit
untersucht »nd bekannt gemacht würde, eine

Wahl treffen wie sie der Lage des Guts und den

Absichten des Besitzers angemessen ist. Im Jahr i8o6
hatte ich in der Weinlese einige Etschlärider Taglöhner
und bemerkte, daß sie zum essen vorzüglich einige Trau-
bensorttn auswählten, auch unter sich «on andern sprachen,

die man hier nicht finde. Jch ließ mir die von

ihnen ausgewählte Art zeigen. Es war eine blaue, nicht

g «



ganz dicht geschlossene Traube morsn die Stiele zunZchsi

«n den Beeren mehr oder weniger roth find; fie nannten

sie „Heinisch" und versicherten, daß man bei ihnen

diese Art wegen ihrer Güte und Tragbarkeit vorzüglich

»stanze, ja, um einen auserlesnen Wein zn machen, fie

tn der Weinlese besonders aussuchen lasse. Jch hatte
jene Nöthe der Stiele zwar zuw-ilen bemerkt, sie aber
der volleominnern Reife zu,esche,eben. Jetzt wurde ich

gewahr, daß fie an andern, eben fg reife», fehle und

daß die rothe Art wirklich stärker als die übrigen beladen

war. Gerne möchte ich unsre .Weinbergsbefitzer

ersuchen, diesem Gegenstand ihre Aufmerksamkeit zu

gönnen.

H. M.
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